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urteilt, bie fie über anbete ausübt, fonbern nadf ben

Sienften, bie fie ber Mgemeinheit leiftet. Kein anberel
©efe^bud) leiftet im Kampfe d^riftlicijer gegen tjeibriifclje
©eiftelfultur fo ©roffel, mie bal non ißrof. £>uber oer=
fäffte 3- 'S. Ser 1. ganuar 1912 (gntrafttreten bei
neuen ©efetjel) roirb ein ©iegeltag fokaler, cfjriftlictjer
Senfunglart fein. Ser neue ©eift bei 3- ®- 53. lommt
fo red)t jum 2lulbrud auf bein ©ebiete bei ißerfonen»
rechtel, bal gut ju machen ift, mal iRömifchel 91ed)t

oernadjläffigt hat. Sal fRötnifche fRecht betrachtete bal
gorberunglrecht all bie £>auptfacf)e unb baute el mit
munberbarer Sogif unb großer ©cfjärfe aul. Sal i$er=
fonenrectjt bagegen oernachläffigte el, feiner iluffaffung
getreu, baff eine oermögenltofe fßerfon eigentlich feine
fei. @an$ anberl bal neue 3- @. 53. ÜRit aller Slul-
fiit)rlid)feit ift bal fßerfonenrecl)t bebanbelt. ©erabe bie

oermögenllofe fßerfon erfährt im Sormunbfchaftlrecht
bie liebeoollfte Seljanblung. Sal fperfonenredft roirb an
bie erfte ©telle bei ©efehbuchel gerücft. 3" «4)1 <hrift=
tid)em ©eifte roitl bal 3- © 53- gerabe ben ©dfroachen
in feinen ©chut) nehmen. Sal fßerfonen unb Familien--
recht ift bie ©lanjpartie bei 3- ©• 53-

Sal 3- ©• 53. oerlangt, baff bie erhöhte Freiheit, bie

el bem gnbioibuum einräumt, in ben Sienft ber 21U»

gemeinheit gefteüt roerbe. 3111 Seifpiel hierfür fei bie

gegenüber ben meiften fantonalen fRedften erroeiterte Ser»

fügunglfreiheit bei ©rblafferl ermähnt, fßrof. fpuber
moltte biefelbe nodj mehr aulbehnen, roenn ber ©rblaffer
fein ©rbgut an ©emeinroefen ober roohltätigen 3roeden
juroenbet. Seiber ift biefer letzte ©ebanfe nidjt ©efet) ge=

roorben. 53ou biefer ©rmeiterung ber inbioibuelten grei»
heitlfphäre profitieren am meiften bie grauen, ©ie hätten
allen ©runb, ben 1. ganuar 1912 all gefttag ju feiern
unb greiheitlbäume aufzurichten, roie unfere Sorfahren
el getan haben. Sal 3> ©• 53. entroinbet fie in ber stacht
oom 1. ganuar 1912 ber ehemännlichen Sormunbfchaft
unb befreit fie non oielen gahrtaufenb alten geffeln, mit
benen fie bie Slnfchauungen bei römifd)eti „©tlaoenhalter»
rechtel" umgaben. SReljr all ein fßoftulat ber grauen ift
im 3- © 53. oermirflid)t. ©o ihr Slnfpruct) auf großem
3lnteil an ben ©Iternrechten. 2ln bie ©teile ber oäterlidfen
©eroalt fet)t bal 3' ®- 53. bie elterliche. fRacl) bem fpin=
fdjiebe bei ©hemannel geht bie nolle elterliche ©eroalt
auf bie überlebenbe ©fjefrau über. Slll ^3erle unter ben
oielen neuen ©ebanfen bei 3- ©• 53. barf aber roohl bie

fRelonftrultion ber gantilie, ber ©runblage bei ©taatel,
bie ïôurzet bei ©tücfel jebel ©injelnen, betrachtet roer»
ben. gm Saufe ber 3^it hoben fiel) bie alten, ftarfen
gamilienbanbe gelottert. Sal neue 3- ©• 53. sieht ben
Kreil ber gantilie enger, bafür aber oerfiärft el bal
Sanb ber gufammengehörigfeit.

©in greubentag bebeutet ber 1. ganuar 1912 nantent*
lid) auch für bal uneheliche Kinb, bent 2lfd)enbröbel ber
alten, unbarmherzigen ©efetlfchaftlorbnung. Ser 1. ga=
nuar 1912 erhebt el zum ebenbürtigen ©liebe ber menfdp
liclfen ©efeÜfchaft.

2Bie grofj Sldjtung unb Slnfehen unfetel 3- 53. ©.
aud) im Slullanb, bal uni barum beneibet, ift, geht bei»

fpiellioeife aul ben Urteilen ber heroorragenften beutfehen
9îed)tlgelehrten Sabanb unb Kohler heroor. Sabanb
fchreibt in ber Seutfcljen guriftenzeitung 1908:

„Sie SSeftfchroeiz hot ihr franzöfifcljel fRecljt, 3ürid)
fein ©efehbudf, auf roeldjel el fo ftolz roar, ber Dften
fein angeftammte! ©erootmheitlrecht bem neuen ©efehbuef)
geopfert; Konferoatioe, Klerit'ale unb fRabifale roaren
einig in feiner 3lnnal)me. Siefe Einnahme erfolgte auch
nicht in einer 2lnroanbhtng oon nationaler £mrra=©tim=
ntung ohne genaue Prüfung bei gnhaltel, fonbern nach

oieljäljriger, forgfältiger Seratung. ©chon biefe Satfache
fprid)t für bie Sortrefflict)feit unb Sraucifbarfeit bei

Sßerfel; toäre fie nicht oon allen ©eiten anerfamit
roorben, fo roürbe eine Oppofition gegen bal ©efetzbuch
nicht aulgeblieben fein, ©in befonberl glütflieber Ilm,
ftanb fain bent ©elingen bei 2Ber!e§ zuftatten. Sie
©dhroeiz befitg in fpro'f. ©ugen fpub'er in Sern einen

guriften, ber beffer unb grünblicljer roie irgenb ein an»

berer in Sergangenljeit unb ©egenroart bal gefamte
fRecht aller Seile ber ©dpoeiz lennt. gn einem otet
ftarfe 53änbe fitllenben aulgezeichneten 2Ber!e hat er
1886 u. ff. biefel oielgeftaltige SRed^t aller Kantone ebenfo

eingehenb roie überfid)ttid) bargeftellt. Stur auf ©runb
einer folchen Vorarbeit roar eine an bal beftehenbe DRecht

fich anfdjliefienbe Kobifilation möglich. 2lber biefe Kennt»

nil allein hätte nicht genügt. gSrof. grober oerbanb bamit
einen trefflidjeren Stiel für bie Unterfctjeibung beffen, mal
oeraltet ift unb roal bem roirtfdhaftlidjen Sebürfnil ber

©egenroart entfpricïjt unb lebensfähig ift, roal all parti»
Märe SRifjbilbung aulzurotten uni) roal all hiftorifdj
begrünbeter 9lulbrud nationalen fRechtlempfinbenl ju
erhalten fei. SRit aufferorbentlicher legillatorifchen Slßeis»

heit finb ferner bie Sebürfniffe ber länblichen Seoölle»

rung unb ber Arbeiter, unb im ©heredjt, z- S. bur^
gulaffung ber Srennung ohne ©Reibung oom Sanbe,
bie retigiöfen ©efühle ber Katholilen berüdfichtigt toor»
ben. ©I fann biel hier nidjt näher bargelegt roerben,
ohne auf zahlreiche ©inzelbeftimmungen einzugehen. 9J!it

biefen Vorzügen oerbinbet fich enblich eine roahrljaft ge=

niale Kunft ber legillatorifchen gormulierung. $rof.
|)uber hat bal fpauptoerbienft an bem ©elingen bei @e»

fehbu<hel; oon ihm ftammt ber erfte ©ntrourf, er roar
bie ©eele unb ber Seiter ber ^Beratungen belfelben, ber

unermübliche unb erfolgreiche görberer bei SBerlel. ®as

©efe^buch zeigt feinen ©eift uttb ift im roefentlidjen fein

Sßerl."
S)al ©d)roeiz- giratlgefelzbuch roirb oon ißrof. go§.

Kohler fogar znr ©inführung int Seutfchen deiche emp»

fohlen. Srof. Kohler übt bittere Kritit an ber ftfiroül»

fügen ©eftalt, ber abftralten gaffung unb ber beut Seben

abgelehrten 95atur bei ®eutfd)en Sürgerlichen ©efeip
bu^el unb macht bie leitenben SRänner biefel SCßerfel

für biefe SERängel oerantroortlidh- ?ßrof. Kohler fd)lieft
feinen 3lrtifel mit ben SCBorten: „2ßir roerben uni natür»

lieh mit unferem ©efe^bud) abftnben ntüffen. ©I abju»

fchaffen unb bal ©^roeiz- ©efetjbuch bei uni einzuführen
roäre oielleicht bal llügfte; aber poütifch ift bal nicht

burchführbar unb in abfehbarer 3ett nicht zu ermatten."

Der fcbwciKrifcbe 5(uiîenbait^cl in

i>eÏ3 itnè 6en ir idifiaften T»a liftoffen.

(Korrefpotibenj.)

®al erfte ^albjahr 1911 hat einen bur^roegl net»

gröjjerten Ümfah in ben gangbarften Holzarten gebracht

unb aud) bie Sotalumfahziffer ift gegenüber bem 23or»

fahr geroachfen. ©I rourben 2,478,912 q fMz cinge-

führt gegen 2,213,871 q im erften Halbjahr 1910. Sieff
Quantitäten repräfentieren Sßerte oon 23,812 refp. 21,612

SRillionen granîen, foba^ alfo bal 93tu! ber ©infuhr

genau 2,200 SftiH. gr. ergibt. ®er ^»olzepport ift oort

372,605 auf 354,561 q zurüdgegangen ; ber 31u§fuhr=

roert bagegen ftieg gleichzeitig oon 3,739 auf 3,819

ÜRillionen, roal baburdh ertlärt roirb, bafj einerfeitl

höljere greife bezahlt rourben, anbererfeitl aber auch

teurere .polzforten zum Serfanb gelangten. Sie einzelne«

Kategorien ber roichtigften Sauhölzer roeifen folgenbe

giffern auf :

£R o h e § Saubnuhholj ift für 756,112 gr. einge»

führt roorben gegen 680,485 im Sorjahr. Sic cut'
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urteilt, die sie über andere ausübt, sondern nach den
Diensten, die sie der Allgemeinheit leistet. Kein anderes
Gesetzbuch leistet im Kampfe christlicher gegen heidnische
Geisteskultur so Großes, wie das von Prof. Huber ver-
faßte Z. G. B. Der 1. Januar 1912 (Inkrafttreten des

neuen Gesetzes) wird ein Siegestag sozialer, christlicher
Denkungsart sein. Der neue Geist des Z. G. B. kommt
so recht zum Ausdruck auf dem Gebiete des Personen-
rechtes, das gut zu machen ist, was Römisches Recht
vernachlässigt hat. Das Römische Recht betrachtete das
Forderungsrecht als die Hauptsache und baute es mit
wunderbarer Logik und großer Schärfe aus. Das Per-
sonenrecht dagegen vernachlässigte es, seiner Ausfassung
getreu, daß eine vermögenslose Person eigentlich keine

sei. Ganz anders das neue Z. G. B. Mit aller Aus-
sührlichkeit ist das Personenrecht behandelt. Gerade die

vermögenslose Person erfährt im Vormundschaftsrecht
die liebevollste Behandlung. Das Personenrecht wird an
die erste Stelle des Gesetzbuches gerückt. In echt christ-
lichem Geiste will das Z. G. B. gerade den Schwachen
in seinen Schutz nehmen. Das Personen und Familien
recht ist die Glanzpartie des Z. G. B.

Das Z. G. B. verlangt, daß die erhöhte Freiheit, die
es dem Individuum einräumt, in den Dienst der All-
gemeinheit gestellt werde. Als Beispiel hierfür sei die

gegenüber den meisten kantonalen Rechten erweiterte Ver-
fügungsfreiheit des Erblassers erwähnt. Prof. Huber
wollte dieselbe noch mehr ausdehnen, wenn der Erblasser
sein Erbgut an Gemeinwesen oder wohltätigen Zwecken
zuwendet. Leider ist dieser letzte Gedanke nicht Gesetz ge-
worden. Von dieser Erweiterung der individuellen Frei-
heitssphäre profitieren am meisten die Frauen. Sie hätten
allen Grund, den 1. Januar 1912 als Festtag zu feiern
und Freiheitsbäume aufzurichten, wie unsere Vorfahren
es getan haben. Das Z. G. B. entwindet sie in der Nacht
vom 1. Januar 1912 der ehemännlichen Vormundschaft
und befreit sie von vielen Jahrtausend alten Fesseln, mit
denen sie die Anschauungen des römischen „Sklavenhalter-
rechtes" umgaben. Mehr als ein Postulat der Frauen ist
im Z. G. B. verwirklicht. So ihr Anspruch auf größern
Anteil an den Elternrechten. An die Stelle der väterlichen
Gewalt setzt das Z. G. B. die elterliche. Nach dem Hin-
schiede des Ehemannes geht die volle elterliche Gewalt
auf die überlebende Ehefrau über. Als Perle unter den
vielen neuen Gedanken des Z. G. B. darf aber wohl die

Rekonstruktion der Familie, der Grundlage des Staates,
die Wurzel des Stückes jedes Einzelnen, betrachtet wer-
den. Im Laufe der Zeit haben sich die alten, starken
Familienbande gelockert. Das neue Z. G. B. zieht den
Kreis der Familie enger, dafür aber verstärkt es das
Band der Zusammengehörigkeit.

Ein Freudentag bedeutet der 1. Januar 1912 nament-
lich auch für das uneheliche Kind, dein Aschenbrödel der
alten, unbarmherzigen Gesellschaftsordnung. Der 1. Ja-
nuar 19l2 erhebt es zum ebenbürtigen Gliede der mensch-
lichen Gesellschaft.

Wie groß Achtung und Ansehen unseres Z. B. G.
auch im Ausland, das uns darum beneidet, ist. geht bei-
spielsweise aus den Urteilen der hervorragensten deutschen
Rechtsgelehrten Laband und Kohler hervor. Laband
schreibt in der Deutschen Juristenzeitung 1998:

„Die Westschweiz hat ihr französisches Recht, Zürich
sein Gesetzbuch, auf welches es so stolz war, der Osten
sein angestammtes Gewohnheitsrecht dem neuen Gesetzbuch

geopfert; Konservative, Klerikale und Radikale waren
einig in seiner Annahme. Diese Annahme erfolgte auch
nicht in einer Anwandlung von nationaler Hurra-Stim-
mung ohne genaue Prüfung des Inhaltes, sondern nach

vieljähriger, sorgfältiger Beratung. Schon diese Tatsache
spricht für die Vortrefflichkeit und Brauchbarkeit des

Werkes; wäre sie nicht von allen Seiten anerkannt
worden, so würde eine Opposition gegen das Gesetzbuch
nicht ausgeblieben sein. Ein besonders glücklicher Um-

stand kam dem Gelingen des Werkes zustatten. Die
Schweiz besitzt in Prof. Eugen Huber in Bern einen

Juristen, der besser und gründlicher wie irgend ein an-
derer in Vergangenheit und Gegenwart das gesamte

Recht aller Teile der Schweiz kennt. In einem vier
starke Bände füllenden ausgezeichneten Werke hat er
1886 u. ff. dieses vielgestaltige Recht aller Kantone ebenso

eingehend wie übersichtlich dargestellt. Nur auf Grund
einer solchen Vorarbeit war eine an das bestehende Recht
sich anschließende Kodifikation möglich. Aber diese Kennt-
nis allein hätte nicht genügt. Prof. Huber verband damit
einen trefflicheren Blick für die Unterscheidung dessen, was
veraltet ist und was dem wirtschaftlichen Bedürfnis der

Gegenwart entspricht und lebensfähig ist, was als parti-
kuläre Mißbildung auszurotten und was als historisch
begründeter Ausdruck nationalen Rechtsempfindens zu

erhalten sei. Mit außerordentlicher legislatorischen Weis-
heit sind ferner die Bedürfnisse der ländlichen Bevölke-

rung und der Arbeiter, und im Eherecht, z. B. durch

Zulassung der Trennung ohne Scheidung vom Bande,
die religiösen Gefühle der Katholiken berücksichtigt wor-
den. Es kann dies hier nicht näher dargelegt werden,
ohne auf zahlreiche Einzelbestimmungen einzugehen. Mit
diesen Vorzügen verbindet sich endlich eine wahrhaft ge-

niale Kunst der legislatorischen Formulierung. Prof.
Huber hat das Hauptverdienst an dem Gelingen des Ge-

setzbuches; von ihm stammt der erste Entwurf, er war
die Seele und der Leiter der Beratungen desselben, der

unermüdliche und erfolgreiche Förderer des Werkes. Das
Gesetzbuch zeigt seinen Geist und ist im wesentlichen sein

Werk."
Das Schweiz. Zivilgesetzbuch wird von Prof. Jos.

Kohler sogar zur Einführung im Deutschen Reiche emp-

fohlen. Prof. Kohler übt bittere Kritik an der schwül-

stigen Gestalt, der abstrakten Fassung und der dem Leben

abgekehrten Natur des Deutschen Bürgerlichen Gesetz-

buches und macht die leitenden Männer dieses Werkes

für diese Mängel verantwortlich. Prof. Kohler schließt

seinen Artikel mit den Worten: „Wir werden uns natür-

lich mit unseren? Gesetzbuch abfinden müssen. Es abzu-

schaffen und das Schweiz. Gesetzbuch bei uns einzuführen
wäre vielleicht das klügste; aber politisch ist das nicht

durchführbar und in absehbarer Zeit nicht zu erwarten."

Der schweizerische Außenhandel in

Holz und den wichtigsten Baustoffen.
(Korrespondenz.)

Das erste Halbjahr 1911 hat einen durchwegs ver-

größerten Umsatz in den gangbarsten Holzarten gebracht

und auch die Totalumsatzziffer ist gegenüber dem Vor-

jähr gewachsen. Es wurden 2,478,912 g Holz einge-

führt gegen 2,213,874 g im ersten Halbjahr 1919. Diese

Quantitäten repräsentieren Werte von 23,812 resp. 21,613

Millionen Franken, sodaß also das Plus der Einfuhr

genau 2,299 Mill. Fr. ergibt. Der Holzexport ist von

372,695 auf 354,561 g zurückgegangen; der Ausfuhr-

wert dagegen stieg gleichzeitig von 3,739 (auf 3,81b

Millionen, was dadurch erklärt wird, daß einerseits

höhere Preise bezahlt wurden, andererseits aber auch

teurere Holzsorten zum Versand gelangten. Die einzelnen

Kategorien der wichtigsten Bauhölzer weisen folgende

Ziffern auf:
Rohes Laub nutzholz ist für 756,112 Fr. einge-

führt worden gegen 689,485 im Vorjahr. Die ent-
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fpredtjenben ©emichte erhöhten fid) bemgufolge oon 88,260'
auf 98,069 (|. Den größten Anteil biefer Çoljîieferurtg
Ijat ®eutfrf)Iarib mit etwas über ber Hälfte, ibm folgt
granlreich mit einem drittel unb enblid) QefterreidpUn»

gqrn mit runb 10% un)eres au§Iänbifc£)ert 33ebarfeS.

ERof)g^ fftabelnutjhols ift in ber 33ericl)tSgeit für
1,493 Still. gr. eingeführt morben, b. h- für 110,000
granlen meniger als im iBorjahr ; bementfprechenb rebu--

gierten fich bie gmportgewichte non 256,044 auf 238,453 <j,

tuooon Oefierretd) Ungarn ben größten Seil, nämlich
50%/ ®erxtfc£)Ianb etroa 45 °/o lieferte. Die SCuSfuljr
oon roljem Saubnutgholg ift erfreulich gewadffen,
nämlich um 70,000 gr. unb h®l bamit einen betrag
oon 276,974 gr. erreicht. 33on biefem Quantum begog
allein Deutfchlanb "/'•/ Oefterreich=Ungarn 77 mogegen
ber Steft oormiegenb auf Italien entfällt, baS belannt»
licl) eineS ber tjohärrnften Sänber ift. Der 94 ab et»

nuhho^e^port ift mit runb 201,000 gr. SluSfuhr»
mert auf ber letgtjahrigen Höhe oerblieben; eS ift be=

greiflich, baff hier ®eutfd)lanb unb QefterreicEpUngarn,
bie unS non ihrem 9?abelholgreid)tum felber abgeben,
nicht in belangreichem ÏRafje als Käufer auftreten. @S

ift benn auch nor allem grantreich, nach welchem fid)
unfer ïtabelnuhholgepport rietet, eS nimmt uns 70 %,
Italien annähernb 30 % ab.

Die ©infuhr non befdjlagenem iöauholg ift
giemlich ftarl gurüclgegangen, unb gwar non 108,900
auf 90,000 gr. Hieben Deutfchlanb trifft ber HluSfaü
fpegielt bie ^Bereinigten Staaten, bie 2aub= unb Htabel»
nutjholg in befdjlagenem gufianb nach ber ©chmeig ep»

portieren: e§ finb bieS natürlich bie teureren epotifchen
£>ölger nörblicher ©egenben. Die HluSfuhr non Saub»
holg, baS mit ber Hirt befchlagen ift, fteht faft auf Hiuü,
bagegen finb bie Htabelhölger in biefer gorm ein eifriger
luSfuhrartüel, gang fpegieü nach granlreich, roo Hiabel»
böiger weniger gut gebeihen als bie Saubhölger. Der
©pportmert ift non 123,400 auf 98,600 gr. gurücfge»
gangen.

©itfjene Fretter bilben belanntliä) als fefjr ge=

fcfläijter HanbelSartilel eine befonbere 8ßofition. ©S
famen gur ©infuhr 35,887 q mit einem Sßert non 713,077
granlen gegenüber 33,002 q unb 655,750 gr. Die
Steigerung fällt auf baS Sîonto non DefterreidpUngarn,
melcheS triebt weniger als 70 % unfereS Q3ebarfeS bectt.

HInbere Saubholgbretter weifen ebenfalls eine
ftar! geftiegene ©infuhr auf, unb groar hob fich baS im»
portierte Quantum non 21,117 auf 29,273 q, inbeffen
ber ©infuhrwert fid) non 252,750 auf 350,400 gr. er»
höhte. 2luci) hwt ifi wieber QefterreidpUngarn unfer
Hauptlieferant. Diefer Staat befinbet fid) mit feiner
Holgprobultion eben in niel befferer Sage als bie Schweig,
Deutfchlanb, granlreich unb gtalien. % Oefterreiü),
befonberS in ben ©ebirgSgegenben, bann in Böhmen,
flehen riefige picl)tenmätber, währenb im füblidjen unb
jüböftlidjen Steil ber Donaumonarchie, fpegieü in Ungarn,
auSgebehnte ®iä)en= unb anbere 2aubt)olgwälber gu finben
finb. gn ben anbern Staaten bagegen machfen teils
norwiegenb nur Diabelliölger, wie in Deutfchlanb, ober
bann nur Saubhölger, wie befonberS in Italien.

Der HnnbelSoerfehr in Hiabelholgbrettern ift
belanntlid) feîjr bebeutenb. ©ingeführt würben nicht
meniger als 384,496 q mit einem SBert oon 4,329 SJÎtû.

graulen. Die HSergleichSgeit beS galgeS 1910 hotte
353,175 q unb einen SQSert oon 3,976 HJÎiïï. gr. aufge»
wiefen. Hier bominiert Qefterreich »Ungarn noch wehr
als bei ben anbern Holglategorien, inbein eS % unfereS
gangen SebarfeS an Htabetbolgbrettern bedlt. Deutfcfp
lanb liefert nicht oiet mehr als Ys, fef»r im ©egenfatg
gu früheren 3«tten. Dagegen wächft ber Hinteil ber
^Bereinigten Staaten oon gabr gu galfr. Schon jetgt

hat er bie Quote DeutfchlanbS beinahe erreicht. Die
norbamerilanifchen Htabelhölger, fßitcbptne rc, machen in
©uropa rafche Schule unb finben Hlntlang. Die fdfmeige»
rifdje HluSfulir oon Siabelböfgeru ift faft auf ber Höh®
beS 33orjahreS geblieben. Statt 287,927 gr. ©pportmert
oergeichnet bie heurige Statiftit für baS Jf. Quartal einen
^Betrag oon 292,400 gr. Quantitatio flieg bie HluSfufjr
oon 26,677 auf 27,295 q. 9îunb 45 "/o unferer iîluS»

fuhr empfängt granlreich, währenb Deutfd)lanb unb
gtalien je girfa V« aufnehmen.

gourniere aller Slrt finb in ber ©infuhr um ein
äBenigeS gurüclgegangen. Statt 1718 q mit einem äßert
oon 269,700 gr. brachte baS 11. Quartal biefeS gatjreS
ein ©infuhrquantum oon 1682 q unb einen Importwert
oon 264,070 gr. 73 unfereS SebarfeS an gournieren
wirb oon Deutf(f)Ianb, 7» non granlreich gebecït.

gertige S3 auf chreinereiwaren, faft au§frf)IieH=
licl) oon Deutfchlanb begogen, finb in ber ©infuhr eben»
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sprechenden Gewichte erhöhten sich demzufolge von 88,260
auf 98,069 g. Den größten Anteil dieser Holzlieferung
hat Deutschland mit etwas über der Hälfte, ihm folgt
Frankreich mit einem Drittel und endlich OesterreichDln-

gam mit rund 10°/» unseres ausländischen Bedarfes.

Rohes Nadelnutzholz ist in der Berichtszeit für
1,493 Mill. Fr. eingeführt worden, d. h. für 110,000
Franken weniger als im Vorjahr; dementsprechend redu-
zierten sich die Jmportgewichte von 256,044 auf 238,453 g,
wovon Oesterreich-Ungarn den größten Teil, nämlich
59°/», Deutschland etwa 45°/» lieferte. Die Ausfuhr
von rohem Laubnutzholz ist erfreulich gewachsen,
nämlich um 70,000 Fr. und hat damit einen Betrag
von 276,974 Fr. erreicht. Von diesem Quantum bezog
allein Deutschland Oesterreich-Ungarn V», wogegen
der Rest vorwiegend auf Italien entfällt, das bekannt-
lich eines der holzärmsten Länder ist. Der Nadel-
nutzholzexport ist mit rund 201,000 Fr. Ausfuhr-
wert auf der letztjährigen Höhe verblieben; es ist be-

greiflich, daß hier Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
die uns von ihrem Nadelholzreichtum selber abgeben,
nicht in belangreichem Maße als Käufer auftreten. Es
ist denn auch vor allem Frankreich, nach welchem sich

unser Nadelnutzholzexport richtet, es nimmt uns 70 °/o,
Italien annähernd 30 °/o ab.

Die Einfuhr von beschlagenem Bauholz ist
ziemlich stark zurückgegangen, und zwar von 108,900
auf 90,000 Fr. Neben Deutschland trifft der Ausfall
speziell die Vereinigten Staaten, die Laub- und Nadel-
nutzholz in beschlagenem Zustand nach der Schweiz ex-
Portieren; es sind dies natürlich die teureren exotischen
Hölzer nördlicher Gegenden. Die Ausfuhr von Laub-
holz, das mit der Axt beschlagen ist, steht fast auf Null,
dagegen sind die Nadelhölzer in dieser Form ein eifriger
Ausfuhrartikel, ganz speziell nach Frankreich, wo Nadel-
Hölzer weniger gut gedeihen als die Laubhölzer. Der
Exportwert ist von 123,400 auf 98,600 Fr. zurückge-
gangen.

Eichene Bretter bilden bekanntlich als sehr ge-
schätzter Handelsartikel eine besondere Position. Es
kamen zur Einfuhr 35,887 g mit einem Wert von 713,077
Franken gegenüber 33,002 g und 655,750 Fr. Die
Steigerung fällt auf das Konto von Oesterreich-Ungarn,
welches nicht weniger als 70 "/» unseres Bedarfes deckt.

Andere Laubholzbretter weisen ebenfalls eine
stark gestiegene Einfuhr auf, und zwar hob sich das im-
paktierte Quantum von 21,117 auf 29,273 q, indessen
der Einfuhrwert sich von 252,750 auf 350,400 Fr. er-
höhte. Auch hier ist wieder Oesterreich-Ungarn unser
Hauptlieferant. Dieser Staat befindet sich, Wt seiner
Holzproduktion eben in viel besserer Lage als die Schweiz,
Deutschland, Frankreich und Italien. In Oesterreich,
besonders in den Gebirgsgegenden, dann in Böhmen,
stehen riesige Fichtenwälder, während im südlichen und
südöstlichen Teil der Donaumonarchie, speziell in Ungarn,
ausgedehnte Eichen- und andere Laubholzwälder zu finden
sind. In den andern Staaten dagegen wachsen teils
vorwiegend nur Nadelhölzer, wie in Deutschland, oder
dann nur Laubhölzer, wie besonders in Italien.

Der Handelsverkehr in Nadelholzbrettern ist
bekanntlich sehr bedeutend. Eingeführt wurden nicht
weniger als 384,496 g mit einem Wert von 4,329 Mill.
Franken. Die Vergleichszeit des Jahres 1910 hatte
353,175 <j und einen Wert von 3,976 Mill. Fr. aufge-
wiesen. Hier dominiert Oesterreich-Ungarn noch mehr
als bei den andern Holzkategorien, indem es unseres
ganzen Bedarfes an Nadelholzbrettern deckt. Deutsch-
land liefert nicht viel mehr als V», sehr im Gegensatz

zu früheren Zeiten. Dagegen wächst der Anteil der
Vereinigten Staaten von Jahr zu Jahr. Schon jetzt
hat er die Quote Deutschlands beinahe erreicht. Die
nordamerikanischen Nadelhölzer, Pitchpine w, machen in
Europa rasche Schule und finden Anklang. Die schweize-
rische Ausfuhr von Nadelhölzern ist fast auf der Höhe
des Vorjahres geblieben. Statt 287,927 Fr. Exportwert
verzeichnet die heurige Statistik für das lt. Quartal einen
Betrag von 292,400 Fr. Quantitativ stieg die Ausfuhr
von 26,677 auf 27,295 g. Rund 45"/» unserer Aus-
fuhr empfängt Frankreich, während Deutschland und
Italien je zirka V> aufnehmen.

Fourniere aller Art sind in der Einfuhr um ein

Weniges zurückgegangen. Statt 1718 g mit einem Wert
von 269,700 Fr. brachte das II. Quartal dieses Jahres
ein Einfuhrquantum von 1682 g und einen Importwert
von 264,070 Fr. Vs unseres Bedarfes an Fournieren
wird von Deutschland, V» von Frankreich gedeckt.

Fertige Baus chreinereiwaren, fast ausschließ-
lich von Deutschland bezogen, sind in der Einfuhr eben-
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fatlë prücfgegangen, unb ^toar oon 1073 q mit einem

Importwert oon 109,400 3r- auf 941 q unb 95,980 $r.
©infubrwert. ©ehr erfreulich unb befonber! angefleht?
ber prüdgegangenen @inful)r oon SBidjtigfeit ift ba»

ïraftoolle Slnwachfen unfere! ©jporte! in fertigen Vau=
fd)reinereiwaren. Serfelbe ift nämlich non 315 unoer=
mittelt auf 763 q geftiegen, unb eS brachte bie! ben

©jporlwert oon 24,140 plötzlich auf 66,240 gr. Siefe!
fdEjörte 9îefuttat ift oor atten Singen bem ftarf gefiiegenen
33epge fjranfreict)§, in paeder Sinie bemjenigen 3talien§
ppfchretben.

Vei ben mineratifetjen ©toffen muffen wir un! furj
faffen. Sie ©infuhr oon Hie! unb ©anb betrug
1,429 2Mb q gegen 1,357 SJtillionen im 9Sorjatjr ; bieg

erhöhte ben "3Bert ber ©infutjr oon 556,000 auf 586,000
granfen.

Sie oorpgSweife au! granfreict) eingeführten 53ruct)-
ft eine haben fid) quantitatio oon 673,524 auf 703,059 q
gehoben, bem ®erte entfprecfienb oon 289,600 3*- auf
302,300 3r.

Sßon ben baulichen 33inbemiiteln fei an erfter ©teile
erwähnt ber bttbraulifctje 5îalf unb Sraß. ©eine
©in fußt ift minim, ber ©£port bagegen anfelpticf) unb
überbieg im Steigen begriffen, ©tatt 63,117 q mit einem
2Bert oon 128,327 fjr. brachte ba! II. Quartal 1911
ein @;cportquantum oon 88,839 q, bem ein Sßert oon
175,800 gr. entfprad).

Ser ganj ausfchließlich au! 3ianfreid) importierte
Stomanpment ift oon 45,657 q mit einem Sßert oon
136,971 gr. auf 46,813 q unb 140,439 3^- emporge*
fliegen.

SieSmal hat auch ber ißortlanbjement, oon
bem in ben p>ei legten Qabren fo oiel gefctjrieben würbe,
einen bemerfenSwerten 2tuffct)wung ber ©infuhr p oer=

jeidjnen. ©ie erhöhte fiel) unoermittelt oon 7500 auf
46,736 q unb brachte bamit ben Importwert oon 34,275
plötzlich auf 213,584 3r- ©rößer ift natürlich noch ^r
©jrport. Quantitatio flieg er oon 95,736 auf 98,419 q,
in 93epg auf ben ®ert oon 406,259 auf 433,878 fft-
•lieben Seulfdjlanb fommt bereit! .in bemerfenSwerter
Söeife aud) ?3ranlret(h als Abnehmer in 23etrad)t.

Saß bie ©d)mei$ in beroorragenbem SJlaße 91 g p h a 11

probujiert unb exportiert, bürft'e betannt fein, llnfere
Slbfaßgebiete liegen pr fpauptfadje in Seutfdjlanb unb
fÇranîreich- ®er ©jportwert erhöhte fid) oon 499,800
auf 513,200 3r- im 93ericht§quartal unb bat bamit bie

SSerfebrgjiffern be! erften Vierteljahr! bebeutenb über--

troffen.
3rt ber ©ittfuht jurüefgegangen finb bie feuer» unb

fäurefeften Vadfteine unb Vohren. Statt einem

3mportquanium oon 43,221 q mit einem SCßert oon
273,590 3t- weift bie ©erichtg^eit nur nod) 38,769 q
unb 245,408 3*- auf, wooon ber größte Seit beutfeber
Iperfunft ift.

©tarf gefunten finb in ber ©infuhr ebenfalls bie

KanalifationSbeftanbteile au! feinem ©tein»
jeug ober ißorpllan, inbem ber Importwert ^
letzten 3at)r 360,680 3^- betrug bei einem importierten
Totalgewicht oon 3309 q. Sa! abgelaufene Vierteljahr
brachte nur nod) einen ©infuhrwert oon 261,164 3i'-
unb ein ©emidjt oon 2396 q auf. ©roßbritannien, ba!
bisanbin ber Hauptlieferant biefer befonbers bei fiäbti»
fchen Sauten oerwenbeten Slrtifel war, erwäcbfi ßieburcl)
ein fühlbarer 2lu!fall.

3ür ben ©tanb ber Vefcßäftigung in ber ©djweij
ift noch kie ©infuhr oon Vaumaterialmafd)inen oon
Sebeutung, inbem bei lebhaftem Sepg oom 2luslanb
jebenfall! auch bie einheimifchen 3abrifate getauft wer=
ben unb fo ein ©djluß auf ben SefdjäftigungSgrab be§

Vaugewerbe! erlaubt ift. 3" biefem Sinne ift bie ge=

ftiegene ©infuhr oon SJÎafchinen für bte ^Bearbeitung
refp. 3abritation oon Riegeln unb $ement ein günftigel
Qmen. ©ie ftieg nämlich oon 4837 q mit einem éiti

fubrwert oon 419,269 3t. auf 6076 q unb 528,940
Söert ber importierten ©ewidjte. À

Hurj pfammenfaffenb, bürfen wir jebenfaüg bie

Quinteffenj ber obigen SluSfüßrungen im ©inne einet

recht befriebigenben Sautäiigfeit beuten. — y.

Hllgc«ci«ts Bauwetea,
töoulichcg au§ Der ©tobt Qiirich- ®er Verwaltung»

rat be! ßonfumoerein! 3ü^i<h bat ba§ alte Verwaltung
gebäube an ber äBaifenßauSgaffe unb ben Saupla^
am Seatenplah=®aifenhau!quai unter 9iatififationSoor=
bebalt buret) bie ©eneraloerfammlung für ben Setrag

oon einer SRillion 3ranfen an ein Saulonfortium oertauft,

©aulidjeê auê Jorgen am ßüridhfee. Sie ©emeinbe

befchlof) betreffenb Umbaute be! 3Jtüblegebäube§
in ein Slrmenhau!:

1. Sen ©emeinberat p ermächtigen, ba! 2Bof)m unb

Sliühlegebäube 2îr. 645 pr obern ÜJlühle gemä| ben oor=

liegenben planen umzubauen unb bie pr Slu^barmachung
ber ÏÏBafferîraft erforbertidjen ©inridjtungen — einft
weilen unb big pr Vermietung ber Sßerfftätte unb 33er^

wertung ber SBafferfraft nur ba! ©tauwebr — au!p=

führen.
2. Ser für biefe Slrbeiten erforöerliche ßrebit oon

3r. 43,340 (3r. 34,000.— für bie Umbauten im 9ßobn=

hau! unb 3r. 9340.— für bie 9lut)barmad)ung bet

SBafferfraft) p erteilen.
Sa! SBobn» unb SRüblegebäube erfährt in feinet

feefeitigen .fpälfte burih ba! burch §errn Saumeifter 6.

Siefenthaler in 9tüfd)lifon ausgearbeitete
projeft eingreifenbe Slenberungen.

2ln ben beiben SängSfronten werben pr @rfcf)liefjung

ber Väuiue im Sachfiocf ©iebelbauten „SBieberfehren"

erftetlt unb beren ©eftaltung ben bereit! beftebenben an»

gepafft. 3m 3nnern be! ©ebäube! werben eingerichtet :

3m parterre: Sieben ben fehon oorhanbenen unb weitet

benutzbaren Räumen (^üche, ©tube unb Sureau) ein

großer ©peifefaal unb SlufentbaltSraum für bie 9lnftalt!=

infaffen; im erften ©toef: 3nnf ©cf)lafpnmer unb ein

weiterer oerfügbarer Sîaum ; im Sachftod : Vier Schlaf

jimmer ; nötigenfall! nod) ein Qimmer im 9Binöenboben

>c. ©in 3lnbau enthält ba! Sreppenbau!, im ©rbgefchof

unb erften ©tod ift je ein Sabjimmer unb im $at»

terre ein ©peifejimmer ©eewärt! biefe! einbaue! ift

eine gebeefte .gtalle projeftiert, weld)e ben SBohnräumen

"tttttttüi
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falls zurückgegangen, und zwar von 1073 g mit einem

Importwert von 109,400 Fr. auf 941 g und 95,980 Fr.
Einfuhrwert. Sehr erfreulich und besonders angesichts
der zurückgegangenen Einfuhr von Wichtigkeit ist das

kraftvolle Anwachsen unseres Exportes in fertigen Bau-
schreinereiwaren. Derselbe ist nämlich von 315 unver-
mittelt auf 763 g gestiegen, und es brachte dies den

Exportwert von 24,140 plötzlich auf 66,240 Fr. Dieses
schöne Resultat ist vor allen Dingen dem stark gestiegenen
Bezüge Frankreichs, in zweiter Linie demjenigen Italiens
zuzuschreiben.

Bei den mineralischen Stoffen müssen wir uns kurz
fassen. Die Einfuhr von Kies und Sand betrug
1,429 Mill, g gegen 1,357 Millionen im Vorjahr; dies

erhöhte den Wert der Einfuhr von 556,000 auf 586,000
Franken.

Die vorzugsweise aus Frankreich eingeführten Bruch-
steine haben sich quantitativ von 673,524 auf 703,059 q

gehoben, dem Werte entsprechend von 289,600 Fr. auf
302,300 Fr.

Von den baulichen Bindemitteln sei an erster Stelle
erwähnt der hydraulische Kalk und Traß. Seine
Einfuhr ist minim, der Export dagegen ansehnlich und
überdies im Steigen begriffen. Statt 63.1l7 q mit einem
Wert von 128,327 Fr. brachte das >!. Quartal 1911
ein Exportquantum von 88,839 q, dem ein Wert von
175,800 Fr. entsprach.

Der ganz ausschließlich aus Frankreich importierte
Romanzement ist von 45,657 q mit einem Wert von
136,971 Fr. auf 46,813 q und 140,439 Fr. emporge-
stiegen.

Diesmal hat auch der Portlandzement, von
dem in den zwei letzten Jahren so viel geschrieben wurde,
einen bemerkenswerten Aufschwung der Einfuhr zu ver-
zeichnen. Sie erhöhte sich unvermittelt von 7500 aus
46,736 q und brachte damit den Importwert von 34,275
plötzlich auf 213,584 Fr. Größer ist natürlich noch der
Export. Quantitativ stieg er von 95,736 auf 98,419 q,
in Bezug auf den Wert von 406,259 auf 433,878 Fr.
Reben Deutschland kommt bereits .in bemerkenswerter
Weise auch Frankreich als Abnehmer in Betracht.

Daß die Schweiz in hervorragendem Maße Asphalt
produziert und exportiert, dürfte bekannt sein. Unsere
Absatzgebiete liegen zur Hauptsache in Deutschland und
Frankreich. Der Exportwert erhöhte sich von 499,800
auf 513,200 Fr. im Berichtsquartal und hat damit die

Verkehrsziffern des ersten Vierteljahrs bedeutend über-

troffen.
In der Einfuhr zurückgegangen sind die feuer- und

säurefesten Backsteine und Röhren. Statt einem

Jmportquantum von 43,221 q mit einem Wert von
273.590 Fr. weist die Berichtszeit nur noch 38,769 q
und 245,408 Fr. auf, wovon der größte Teil deutscher
Herkunft ist.

Stark gesunken sind in der Einfuhr ebenfalls die

Kanalisationsbestandteile aus seinemStein-
zeug oder Porzellan, indem der Importwert im
letzten Jahr 360,680 Fr. betrug bei einem importierten
Totalgewicht von 3309 g. Das abgelaufene Vierteljahr
brachte nur noch einen Einfuhrwert von 261,164 Fr.
und ein Gewicht von 2396 g auf. Großbritannien, das
bisanhiu der Hauptlieferant dieser besonders bei städti-
scheu Bauten verwendeten Artikel war, erwächst hiedurch
ein fühlbarer Ausfall.

Für den Stand der Beschäftigung in der Schweiz
ist noch die Einfuhr von Baumaterialmaschinen von
Bedeutung, indem bei lebhaftem Bezug vom Ausland
jedenfalls auch die einheimischen Fabrikate gekauft wer-
den und so ein Schluß auf den Beschäftigungsgrad des

Baugewerbes erlaubt ist. In diesem Sinne ist die ge-

stiegene Einfuhr von Maschinen für dre Bearbeitung
resp. Fabrikation von Ziegeln und Zement ein günstiges
Omen. Sie stieg nämlich von 4837 g mit einem Ein-

fuhrwert von 419,269 Fr. auf 6076 g und 528,940 Fr,
Wert der importierten Gewichte.

Kurz zusammenfassend, dürfen wir jedenfalls die

Quintessenz der obigen Ausführungen im Sinne einer

recht befriedigenden Bautätigkeit deuten.

Wge»tl»tt AWWêîêR.

Bauliches aus der Stadt Zürich. Der Verwaltung
rat des Konsumvereins Zürich hat das alte Verwaltung
gebäude an der Waisenhausgasse und den Bauplatz
am Beatenplatz-Waisenhausquai unter Ratifikationsvor-
behalt durch die Generalversammlung für den Betrag

von einer Million Franken an ein Baukonsortium verkauft.

Bauliches aus Horgeu am Zürichsee. Die Gemeinde

beschloß betreffend Umbaute des Mühlegebäudes
in ein Armenhaus:

1. Den Gemeinderat zu ermächtigen, das Wohn-und
Mühlegebäude Nr. 645 zur obern Mühle gemäß den vor-

liegenden Plänen umzubauen und die zur Nutzbarmachung
der Wasserkraft erforderlichen Einrichtungen — einst

weilen und bis zur Vermietung der Werkstätte und Ver-

wertung der Wasserkraft nur das Stauwehr — auszu-

führen.
2. Der für diese Arbeiten erforderliche Kredit von

Fr. 43,340 (Fr. 34,000.— für die Umbauten im Wohn-

Haus und Fr. 9340.— für die Nutzbarmachung der

Wasserkraft) zu erteilen.
Das Wohn- und Mühlegebäude erfährt in seiner

seeseitigen Hälfte durch das durch Herrn Baumeister E.

Tiefenthaler in Rüschlikon ausgearbeitete Bau-

Projekt eingreifende Aenderungen.
An den beiden Längsfronten werden zur Erschließung

der Räume im Dachstock Giebelbauten „Wiederkehren"

erstellt und deren Gestaltung den bereits bestehenden an-

gepaßt. Im Innern des Gebäudes werden eingerichtet:

Im Parterre: Neben den schon vorhandenen und weiter

benutzbaren Räumen (Küche, Stube und Bureau) ein

großer Speisesaal und Aufenthaltsraum für die Anstalts-

insassen; im ersten Stock: Fünf Schlafzimmer und ein

weiterer verfügbarer Raum; im Dachstock: Vier Schlaf-

zimmer; nötigenfalls noch ein Zimmer im Windenboden

oc. Ein Anbau enthält das Treppenhaus, im Erdgeschoß

und ersten Stock ist je ein Badzimmer und im Paft

terre ein Speisezimmer Seewärts dieses Anbaues ist

eine gedeckte Halle projektiert, welche den Wohnräumen

bet Kiel-Vienne
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